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Amtliches. 
Berlin, 22. März. Der Kaiſer hat dem Wirklichen Geheimen 
Admiralitätsrath Richter den Charakter als Wirklicher Geheimer 
Rath mit dem Prädikat Exzellenz verliehen. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. März. 

— Dem aus ſeinem Amte ſcheidenden Kultusminiſter 
Grafen Zedlitz wird, ſoweit ſeine Perſon und ſein Charakter 
in Frage kommt, von allen Seiten verdientermaßen hohe Achtung 
und Anerkennung gezollt. Die Blätter und zwar gerade die 
ſachlich ihm am lebhafteſten opponirenden liberalen heben durch⸗ 
weg den geraden, ritterlichen Sinn, die Ueberzeugungstreue und 
die ſtets urbane Art des Auftretens, durch welche ſich Graf 
Zedlitz ſehr vortheilhoft von manchen ſeiner, beſonders hoch⸗ 
konſervativen Kollegen umterjchied, hervor. Dagegen verhält 
ſich der politiſchen Richtung, der Thätigkeit und den Leiſtungen 
des Grafen Zedlitz gegenüber die nicht orthodoxe und ultra⸗ 
montane Preſſe natürlich ſehr kritiſch. Wenn ihm auch eine 
nicht gewöhnliche Begabung zugeſprochen wird — die „Freiſ. 
Ztg.“ ſtellte ihm ſchon vor einigen Tagen das ehrende Zeug⸗ 
niß aus, daß er keineswegs eine ſubalterne bureaukratiſche Natur, 
ſondern ein ernſthafter, wenn auch hochkonſervativer Politiker 
ſei — fo wird doch der Mangel an politiſcher Vorausſicht, 
parlamentariſcher Erfahrung und poſitivem Wiſſen — das 
letztere wohl eine Folge der für das Amt des Kultusminiſters 
kaum ausreichenden Vorbildung und Schulung des Grafen 
Zedlitz — betont und als Hauptgrund ſeiner politiſchen Miß⸗ 
erfolge hervorgehoben. Deshalb wird auch ſein ſchnelles Scheiden 
nicht bedauert, ſondern als nothwendig erachtet, denn trotz der 
Unbefangenheit und Vorurtheilsloſigkeit, mit der Herr v. Zedlitz 
im allgemeinen an die Geſchäfte ging, ſind doch auch ſeine 
Verwaltungsmaßregeln vielfach halbe und deshalb verfehlte ge⸗ 
weſen. Nur die höheren Lehrer werden ihm für die Regelung 
ihrer Gehaltsverhältniſſe, die immerhin einen kleinen Fortſchritt 
bedeutet, dankbar ſein. Von liberalen Blättern äußert ſich 
zunächſt die „Freiſ. Ztg.“ wie folgt: 

Graf Zedlitz war ein hochkonfervativer Miniſter, aber er war 
immerhin ein wirklicher Miniſter. Deshalb be⸗ 
3 ihn auch die Achtung feiner politiſchen 

egner bei dem Rücktritt aus dem Miniſterium. Es hat in 
Preußen Miniſter gegeben, welche glaubten, der Volksvertretung 
gegenüber ſich Alles erlauben zu dürfen, während ſie nach oben 
dafür deſto ſerviler ſich verhielten. Graf Zedlitz war nicht von 
dieſer Art. Die Formen ſeines parlamentariſchen Auftretens waren 
beſſer, als die ſeiner Vorgänger und auch mancher ſeiner zeitigen 
Kollegen. Weil Graf Zedlitz nicht blos nach unten, ſondern auch 
nach oben ein feſtes politiſches Syſtem vertrat, nahm er feinen Ab⸗ 
chied, und zwar rechtzeit'g. Seine beiden Amtsvorgänger konnten 
ich nicht rechtzeitig von ihrem Amte trennen und geriethen da⸗ 
kan unhaltbare Situationen. a 

ateriell aber war Graf Zedlitz ſeiner Aufgabe nicht ge⸗ 
wachſen. Es mangelte ihm durchaus nicht an hervorragenden poli⸗ 
tiſchen und parlamentariſchen Fähigkeiten, aber alles in der Welt 
will gelernt ſein. Graf Zedlitz hatte bis dahin nur laufende Ver⸗ 
waltungsgeſchäfte erledigt nach den Inſtruktionen feiner jeweiligen 
Vorgeſetzten in Berlin. Nunmehr wurde er plötzlich vor die 
denkbar ſchwierigſte Aufgabe geſtellt, an der 
ſeit 40 8 alle ſeine Vorgänger geſcheitert ſind. Er hat offen⸗ 
bar weder die politiſche Tragweite ſeiner Vorſchläge noch das 
a Terrain gekannt, auf dem ſich dieſelden erproben 
ollten. Andernfalls würde er ſich nicht mit einem ſolchen Ent⸗ 
wurf vorgewagt haben, der auch den Konſervativen eine völlige 


Umkehr des noch im vorigen Jahre bei dem Goßler'ſchen Entwurf 


vertretenen Standpunkts zumuthete. 
Was Graf Zedlitz außer dem Anlauf in der Schulgeſetzgebung 
noch während ſeines Miniſteriums geſchaffen, iſt nicht ſonderlich 
von Belang. Die ſogenannte Reform des höheren Schulweſens 
führte er in derſelben halben und unentſchiedenen Weiſe durch, 
wie fie durch ſeinen Amtsvorgänger eingeleitet war. Graf Zedlitz 
at in Betreff des Religioneuntervichts der Diſſidentenkinder ein 
eſtript exlaſſen, welches das bisherige Recht auf den Kopf ſtellt 
und deshalb in der Praxis zugleich mit dem neuen Schuljahr in 
den verſchiedenſten Orten Kämpfe und Streitigkeiten hervorrufen 
wird. Je früher ſein Nachfolger dieſe Spur des Miniſteriums 
Zedlitz befeitigt, deſto befler. g 
Weiterhin läßt ſich die „Volksztg.“ wie folgt hören: 
Der ſcheidende Miniſter hat mit großer Schaſſensluſt die 
Aufgabe ſeines Reſſorts in die Hand genommen und hat manche 
Dinge mit größerer Unbefangenheit angeſehen, jo z. B. die Frage 
der Gleichberechtigung — der höheren Schule und des Frauen⸗ 
ſtudlums, als fein Vorgänger. Aber auf der anderen Seite mach⸗ 
ten ih — abgeiehen von jeiner kirchlichen Geſinnung — die nicht 
ausreichende Vorbildung und der ihm von ſeiner militäriſchen 
Karriere anhaftende Glaube an die Wirkſamkeit äußerer 
Mittel als ſchwere H a 
eltend. Die Aeußerungen über die Homöopathie und die Koch 'ſchen 
orſchungen, die den Univerſitäten zugedachte Ferienordnung, die 
inrichtung des Sekunda⸗Examens und manches Andere ſind dafür 
deutliche Belege. Auch aus dieſem Geſichtspunkte kann deshalb 
ſein raſches Scheiden aus dem ihm anvertrauten Miniſterium nur 
mit Genugthuung begrüßt werden. 
In der „Frankf. Ztg.“ finden wir folgende Auslaſſung: 
Seine (80. des Grafen Zedlitz) Ehrlichkeit, ſein Wohlwollen und 
ſeine parlamentariſchen Talente in Ehren, aber dem Miniſter 
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Mittwoch, 23. März. 


wird die Mehrheit des Bürgerthums ebenſowenig eine Thräne 
nachweinen, wie dem Werke, mit dem er ſtehen und fallen wollte. 
Als Kultus⸗ und Unterrichtsminiſter war dieſer ehemalige Offizier 
ein Anachronismus der ſchlimmſten Art; dafür lieferte ſchon der 
famoſe Erlaß über den ee der Diſſidentenlinder 
allein einen ausreichenden Beweis. Er war kein Frömmler à la 
Mühler, er ſpielte ſich auf den Politiker hinaus, der die Uebel der 
Gegenwart mit den veralteten Mitteln und den verroſteten Waffen 
einer längſt überwundenen che heilen zu können wähnte. Er 
ſuchte die 5 aft einer Macht, die ſtets für die 
Hilfe, die man von Is öfter erwartete als erhielt, als Preis die 
Herrſchaft gefordert hat, einer Macht, für die jedes Bündniß nur 
eine societas leonina iſt, wie fie uns die alte äſopiſche Fabel vom 
jagenden Löwen ſchildert. Er täuſchte ſich, als er der Kirche die 
ganze Hand reichte, nicht nur über die Bedeutung dieſer Politik, 
ſondern vor allen Dingen auch über ihre Wirkung auf die Geiſter, 
er täuſchte ſich weiter darin, daß er glaubte, eine parlamentariſche 
Mehrheit allein könne Erfolge ſichern, eine Täuſchung, deren Opfer 
allerdings vor ihm Größere geworden waren, Bismarck und Falk 
im Kulturkampf. Dieſe warnenden Spuren ſagten ihm nichts; 
vielleicht erkennt er jetzt ihre Bedeutung, da er ſie vermehrt hat. 
Er wollte einen Kampf gegen den „Atheismus“ führen, die Waffe 
aber, die er enthüllte, war gegen die moderne Weltanſchauung, 
egen die geiſtigen und politiſchen Errungenſchaften des Jahr⸗ 
bunderts gerichtet und der Geiſt des Jahrhunderts war es, der 
gegen ihn aufſtehen mußte und in entſchloſſenſter Weiſe wirklich 
auch ſich gegen ihn erhob. Wohl möglich, daß er das nicht 
vorausgeſehen hatte, aber der Staatsmann muß auch dem Unvor⸗ 
hergeſehenen den Tribut zahlen, denn es ſpricht das Urtheil aus 
über ſeine Kunſt des Wägens vor dem Wagen und je größer das 
Wagniß iſt, um ſo verhängnißvoller wird die Unzulänglichkeit in 
der Kunſt des Wägens. Ihr iſt Herr v. Zedlitz erlegen, aber auch 
der Reichskanzler Herr v. Caprivi hat daran Theil gehabt. 

Die „Köln. Ztg.“ ſchließlich, die den Grafen Zedlitz be⸗ 
ſonders lebhaft bekämpfte und die die Einbringung des Volks⸗ 
chulgeſetzentwurfs in erſter Linie zum, wenn auch nur zeit⸗ 
weiligen, Uebergang vom regierungsfreundlichen ins entſchieden 
oppoſitionelle Lager veranlaßte, ſchreibt u. a. Folgendes: 

Graf Zedlitz geht nicht als geknickter Mann aus dem Kampfe 
hervor. Er hat bewieſen, daß er über die Mehrzahl der Hoch⸗ 
konſervativen an Kenntniſſen, an geiſtiger Begabung und an 
Rednergabe um Haupteslänge hervorragt; er hat unter den Kon⸗ 
ervativen ſolchen Anklang gefunden, daß er jederzeit ihr erſter 

ührer werden kann; und der Schiffbruch, den er jetzt im parla⸗ 
mentariſchen Meer erlitten, wird ihm eine weiſe Lehre geweſen 
ſein, in Zukunft die Klippen, die der Fahrt entgegenſtehen, ſchärfer 
zu beachten und zu vermeiden. Der ſchwerſte Fehler, den er be⸗ 
gangen hat, war der, daß er die Ban e Tragweite ſeines Ent⸗ 
wurfs nicht überſehen hat; ein weiterer Fehler, den ihm auch viele 
ſeiner Geſinnungsgenoſſen nachtragen werden, war der, daß er 
ohne Grund für den Entwurf, der faſt ausſchließlich feinen eigenen 
Gedanken, ſeiner eigenen Arbeit entſprungen iſt, für den nahezu 
ſämmtliche Räthe ſeines Miniſteriums die Verantwortung ablehn⸗ 
ten, die Unterſtützung und Vertheidigung des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers nachgeſucht hat. Wenn er jetzt, wo er eingeſehen hat, daß 
ſein Entwurf nicht Geſetzeskraft erlangen kann, ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Erklärung gemäß aus dem Amte tritt, ſo bleibt nur das 
eine noch aufzuhellen, wie es gekommen iſt, daß er ſich erſt ſo ſpät 
von der Unmöglichkeit der Durchführung ſeiner Aufgabe überzeugt 
hat, denn 9 Erklärung des Kaiſers im Kronrath vom vorigen 
Donnerſtag enthielt für ihn in der That nicht das geringſte neue. 


— Die „Poſt“ ſchreibt heute: 

An dem Reichskanzler ſelbſt iſt es, zu beurtheilen, ob er, nach 
Aufgabe des preußiſchen Miniſterpräſidentenpoſtens noch die zur 
Ausübung ſeines Amtes unbedingt erforderliche Machtfülle haben 
würde. Dies würde unſerer Anſicht nach nur der Fall ſein können, 
wenn er als preußiſcher Miniſter des Auswär⸗ 
tigen und Mitglied des Staatsminiſteriums über 
er 17 e Bundesrathsſtimmen zu ver⸗ 

ügen hat. 

Mit anderen Worten: man müßte dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten im preußiſchen Staatsmmiſterium 
in Reichsangelegenheiten eine Art Veto gegenüber ſeinen Kol⸗ 
legen einräumen, womit dann die kollegialiſche Verfaſſung des 
Staatsminiſteriums aufgehoben wäre. Mit dergleichen Kün⸗ 
ſteleien wird man die Scheidung zwiſchen Reichs kanzlera mt und 
Miniſterpräſidentſchaft nicht erträglich machen. 

— Wie die „Lib. Korr.“ hört, iſt der Oberpräſident von 
Heſſen⸗Naſſau, Botho Graf zu Eulenburg, der frühere 
Miniſter des Innern in Berlin eingetroffen. Ob mit dem⸗ 
ſelben wegen Uebernahme der Miniſterpräſidentſchaft oder wegen 
der Nachfolge des Grafen Zedlitz verhandelt wird, mag dahin 
geſtellt bleiben. Geh.⸗Rath v. Lucanus, der Chef des Zivil⸗ 
kabinets, ſoll die Uebernahme des Kultusminiſteriums abgelehnt 
haben. 

— eſtern von dem Vizepräſidenten Grafen 
B ante e cn en Diner Wohn auch der Reichskanzler 
Graf Caprivi bei, der ſich mit großer Unbefangenheit und 
Friſche über die politiſche Lage unterhielt. Von der freiſinnigen 
artei waren die Abgg. Dr. Bamberger und Rickert er⸗ 
enen. 


ſchi 

— Ob Graf Zedlitz ſich, wie gemeldet wurde, nach Karls⸗ 
bad begeben wich, lebt nach der „Kreuzztg.“ noch nicht feſt. Wie 
es heißt, wird er zunächſt ſeinen Schwager, Herrn v. Rohr auf 
Dannenwalde, beſuchen. 

— Der frühere Kultusminiſter v. Goßler ſoll nach einer 
Meldung der Schleſ. Ztg.“ dem Kaiſer eine Denkſchrift gegen 
DE Boltsiäulgelenentmurf des Grafen Zedlitz einge⸗ 
re en. . 


— 


mſerate, die ſachsgeſpaltene Petitzeile ober deren Raum 
ta ber Mergenaussabe 20 Df., auf ber letzten Seite 
80 F., in ber Mittagansgabr 35 Le an bevorzugter 
Stelle entſpreche Baden 822 in der edttton . 
— bis 5 ar am. a 2 
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Thorn, 2. März. Das jüngſte Verbot der preußiſchen Re⸗ 
gierung, daß Auswanderer aus Rußland nicht über die 
Grenze gelaſſen werden ſollen, erſtreckt ſich, wie der „Oſtſeeztg.“ 
von hier gemeldet wird, auf alle ruſſiſchen Auswanderer 
nicht nur auf jüdiſche. 


Rußland und Polen. n 
* Der „Graſhdanin“ hat jüngſt die Wiederherſtellung 
der Leibeigenſchaft in Rußland als beſtes Mittel zur 
Hebung des Wohlſtandes des verarmten Adels em⸗ 
pfohlen. Darauf ertheilt nunmehr Herr Suworin, der vor 
Kurzem aus dem Nothſtandsgebiete zurückgekehrte Chefredakteur 
der „Nowoje Wremja“, nachſtehende Antwort: 
Diejenigen, welche zu Gunſten des Adels den Bauer wieder 
preisgeben wollen, irren ſich, wenn ſie glauben, das ruſſiſche Volk 
beſtehe heute noch aus den früheren Leibeigenen. Die Zeit 
dem 19. Februar 1861 (Aufhebung der Leibeigenſchaft) iſt n 
ohne Folgen vorübergegangen. enn die Bauern in vielen Ort⸗ 
ſchaften ärmer geworden ſind, ſo ſind ſie dafür überall unter dem 
Einfluſſe der neuen Schule, der Semſtwos, der Geſchworenen⸗ 
gerichte, der allgemeinen Wehrpflicht und der Selbſtverwaltung 
moraliſch gewachſen. Es paßt Vielen, die Verarmung des Adels 
der Aufhebung der Leibeigenſchaft und die Verarmung der Bauern 
ihrer Trägheit und Ausgelaſſenheit zuzuſchreiben. Der Adel thäte 
wahrhaftig beſſer, die 3 der Leibeigenſchaft g 
offen zu fordern, als ſeine Verarmung den Reformen Alexanders 
auf die Rechnung zu ſetzen. Die Bauern werden bald eine Maſſe 
von gebildeten, energiſchen Kräften und Talenten ſtellen, die 
mählich Alles, was unthätig iſt, erfolgreich bekämpfen dürften.“ 
Uebrigens ſind viele deutſche Adlige kaum beſſer, denn 
auch ſie verlangen in ihrem materiellen Intereſſe die Be⸗ 
ſchränkung der Freiheit der ländlichen Arbeiter und wenn ſie 
die Freiheit der Bauern noch nicht angriffen, ſo unterblieb 
es, bis ſie mit den Arbeitern fertig geworden ſind. a 


Vermiſchtes. 
Hinrichtung. dr Hirſchberg wurde am 22. März der zum 
Tode verurtheilte 19 jährige Knecht Joſef Spiller, welcher den 68 


ahre alten Häusler Hermann in Krümmöls ermordete, durch den 
charfrichter Reindel hingerichtet. 
u ſtattgehabte Säbelaffaire wer⸗ 


ne in Koblenz 
den von rheiniſchen Blättern e Na Darſtellungen gegeben. Die 
„Köln. V.⸗Z.“ ſchreibt: Vorige Nacht entſtand zwiſchen dem Se⸗ 
konde⸗Lieutenant v. Saliſch vom 28. Infanterie⸗Regiment und dem 
Kaufmann Weimann von hier auf der Schiffbrücke ein Wortſtreit, 
der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete. Der Kaufmann ſoll den 
Offizier mit einem Stock geſchlagen haben, worauf v. Saliſch mit 
dem Degen den Weimann einen derartigen Stich verſetzte, daß der⸗ 
ſelbe bald darauf ſtarb. Von früher her ſollen ſich Lieutenant v. Sa⸗ 
liſch und Weimann nicht haben ausſtehen können. Geſtern Abend nun 
trafen ſich, Beide von Ehrenbreitſtein kommend, auf der Schiffbrücke. 
n des Erſtern Geſellſchaft befand ſich ein Lieutenant Lemcke, in des 
etztern ein junger Mann von Koblenz⸗Lützel. Weimann ſoll hinter 
den Lieutenants hergehend Stichelreden geführt haben, denen aus⸗ 
zuweichen dieſe wiederholt den Verſuch I haben wollen. Etwa 
vor dem Hotel Bellevue geht v. Saliſch aufs Trottoir, Weimann 
folgt ihm, während die Begleiter der Parteien auf dem Straßen⸗ 
damm verbleiben. Nun dreht ſich Saliſch um und verbittet ſich 
ernſtlich das unerbetene Geleite, worauf W. ſeinen Stock erhebt. 
„Stock runter“ ſchreit v. Saliſch. Während ihm W. mit dem Stock 
einen Schlag über den Kopf giebt, welcher die Mütze des Offiziers 
u Fall bringt, zieht dieſer ſeinen Säbel und ſchlägt zuerſt ein paar 
Ma egen den erhobenen Arm des Wund verſetzt ihm dann den 
tödtlichen Stich in den Unterleib. Weimann flüchtet nun in die 
Rheinſtraße, hinter ihm her läuft Lieutenant Lemcke, welcher ge⸗ 
glaubt haben mag, daß W. feinem Kollegen Eins runter gehauen 
habe und ſich nun retirire. An der Thüre des Schipka⸗Paſſes, in 
den W. ſich flüchtet, giebt L. dem tödtlich Verwundeten noch einige 
iebe mit dem Säbel. Kaum in dem genannten Lokal angekommen, 
net W. auf einen Stuhl: ein eben noch raſch pulſirendes Leben 
hatte geendet. Die Offiziere ſtellten ſich darauf der Polizeibehörde 
zum Verhör. Die Leiche des Erſtochenen wurde Nachts ſeiner zum 
Tode betrübten Mutter ins Haus gebracht. 

Von privater Seite wird uns über den Erſtochenen folgende 
Mittheilung gemacht: Derſelbe, der Stolz und die Hoffnung ſeiner 
verwittweten Mutter, war Kommis in einer Weinhandlung in 
Ehrenbreitſtein und galt überall für einen tüchtigen und nüchternen 
jungen Mann. Eine halbe Stunde vor ſeinem Ende ſaß er noch 
ganz nüchtern in einem Ehrenbreitſteiner Lokale. Leider konnte 

is jetzt Niemand erfahren, was der eigentliche Grund des Wort⸗ 
wechſels geweſen. . 

I Zur Weltausſtellung in Chicago. Die Hamburg⸗Ame⸗ 
rikaniſche Packetfahrt⸗Altien⸗Geſellſchaft kommt dem Intereſſe der Be⸗ 
bag ee . an der Weltausſtellung in Chicago dadurch entgegen, 
daß ſie ſich bereit erklärt hat, für die zur Ausſtellung reiſenden 
deutſchen Ausſteller und deren Angeſtellte während der Zeit vom 
1. November d. J. bis zum 15. April k. J. die Tarif⸗Paſſage⸗Preiſe 
in allen Klaſſen um 25 Proz. zu ermäßigen. 


Lokales. 


Poſen, den 23. März. 

br. Von der Warthe. Seit geſtern Abend find die beiden 
Ueberfälle am Berdychowoer Damm überſchwemmt und iſt in Folge 
9 die Dammſtraße wieder vorläufig für den Verkehr geſperrt 

worden. i f 
br. Von der Mögelinichen Maſchinenbau Anſtalt in der 
Ritterſtraßſe iſt am Dienſtag früh zwiſchen 8 und 9 Uhr eln 
roßer Bag 8: rprahm durch die Stadt nach dem Platz unterhalb 
der Großen Schleuſe geſchafft worden, woſelbſt derſelbe in die 
Warthe eingeſetzt wurde. Bei dem Transport dieſes großen 
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ür chu cedergannen oder Dienſtleiſtungen vereinbarten Pro⸗ 
N maßgeben 
Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden am 
AR fünf Perſonen wegen Bettelns. — Auf polizeiliche 
Veranlaſſung iſt am Montag Vormittag der Fahrdamm und 
der Bürgerſteig vor den Grundſtüͤcken 8 Nr. 6 und 7,8 
wangsweiſe gereinigt worden. elaufen iſt am 18. d. 
2 in dem Traindepot in der Ma 4 nitraße Nr. 3 ein kleiner 
ſchwarzer Hund und am 19. d. Mt. in der Ritterſtraße Nr. 7 im 
Keller ein grauer Mopshund mit 7 Kopf. 


Vom Wochenmarkt. 


8, Poſen, 23. Mär 
Bernhardinerplatz. Getreidezufuhr Ziemlich ſtart, — en 
ER Lupinen meiſtens 1 Der Di Ro N . 


Weizen 1010,25 M. 7-71 ai } 
utter⸗Erbſen 8—8,25 M., Kocherbſen 9,75 bis 10 M., Be: 
(Erbſen, BL Hafer) 7750 M., Seradella 4755.25 M. Heu 


aub Stroh Magen. Heu voxwaltend, der Ztr. 150180 

das Schad Stroh 2121.50 M., ein Bund 40—45 Pf. Ge⸗ 
een ſchleppend. Aus Ruſſiſch⸗Polen wurden heute größere Trans⸗ 
Bi Heu direkt an das Provpiantamt er Al — 
Markt. A 1 5 ſebr ſtark. Der Ztr. 


3,25 M. 
Geflügel von dieſigen und ruſſisch⸗ 


tr. Wrucken b 0 Mark. 
A golden Sinblern emtih Bart 15 Zum W 306 
Berlin =. e viel aufgekauft. en n bis 9,75 M., 1 Put⸗ 
bis 5 M. 1 kleine leichte 4-4, 1 Paar Hider 250 Ztg.“ 
18 275 M., 850 . 3,75 M., 1 — Gen 3,75 4,50 M., eine 
Gans 325 „ſchwere er fette fehlten. Die Mandel Eier 
5760 Pf. Sn A. Butter 1,10 —1,20 M., friſcher fetter Land⸗ 


dale ſelten, . in Stücken von 5—15 Pf. Die Metze Kar⸗ 
toffeln 15 Pf. 3 elzeug reichlich und in ziemlicher Aus⸗ 
autkopf 8—15 Pf., 2 Wrucken 8-10 Pf., 1 6 rothe 

P. — Viehmärkt: Fettſchweine 70 & ück. Der 
Str. lebend Gewicht von 37—42 M., Geſchäft matt. Ferkel fehlten. 
ungſchweine geringe . 1 Baar 14—16 Wochen * Laufer 
im en e e 50—55 M., Kälber 30 Stück, das Pfd. 
lebend Gew 25 Pf., Geſchäft matt. Rinder 8 Stück, der 
Ztr. lebend Gewicht 22— an M., Bra einige Ziegen, Milchziegen 
‚son 11 bis 14 M. — Wronte platz. Fiſche in großer An⸗ 
17 1. Pfd. 1 60 bis 65 A kleine Seht (Brathechte) 50 
Pf., Bleie 30 —40 Pf., Barſche 35 — f., Karauſchen 35 
appen 55 Pf., — Pfd. Wai Rothaugen, 30 
1 ein Viertel billiger, 1 Pfund Zander 55 
eringe ſehr viel, * ar 20 25 Pf. ii 


Kalbfleiſ 


Ach 65—7U 
1 leichte Gans 3 350 M 
Beltgänfe das Bid. 50-275 Pf. 
25 M., 1 Paar Enten ih ü 11 33,75 
. 5 Saat i u Tauben 75—90 8 Paar will ten 4 u 

1 fd. Daunen Die Mandel Eier 55-60 Pf. 
Butter 1,10— 1,20 M., Koch- und Backbutter 1 M. Die Mehe 
Kartoffeln 15 Pf., 1 Kopf Salat 5—8 Pf., 1 er 55 Radies⸗ 
chen BE Br, 1 Hand voll Sauerampfer 8 Pf., 1 Bund Schnitt⸗ 
lauch 5 Pf., fd. Yepfel 19—15 Pf., hs Stockfiſch be⸗ 
Mutendes Audebo, 2 Seitenblätter 2065 Pf 


Handel und Verkehr. 


* Wien, 22. März. Ausweis der Südbahn in der BR 
vom 11, 1181 1755 März 713 904 Fl., Mindereinnahme 47 990 Fl. 
Petersburg, 21. März. (Ausweis der Reichsbank vom 


t.*) 
Ka a ö 184 288 000 Rbl. Zun. 10 052 000 Rbl. 
Diskontirte Wechſel . „ 22 441 000 „ bn. 1029 000 „ 
Be. ß auf Waaren . 66000 „ Abn 3000 „ 
auf öffentl. Nb. 7 022.000 Abn 52 000 „ 
5 101 Baden und 
Fe ae 1235000 „ Abn. 78 000 „ 
Konto 3 des Sinanz⸗ 
miniſteriums 39 616000 „ un. 8022 000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten 65 N 8 un. 14 437 000 „ 
Verzi sli Kr ots. 23203 000 bn. 48 000 „ 
* unahme gegen den Stand vom 7. März. 
chte. 


ärz. (Amtlicher 7 00 der Handelskammer.) 


150 172 M., 
— 2080 80er 


rbſen Futter⸗ 


22. 
F 205 geringe Qualftät 184-194, 125 
M., 63 10 55 Sia 180190 M., Gerſte 1 
3 5 1150 ER 120 —. zu aer 10-165 M. 
00 00. M., 70er 


e 


Superiormehl 34! 
und gelb, prompt 39 ¼ —40½ M. En 111 al Syru 44 B6. prompt 
39 —391 e e nen die 1 39% 40 M. 


ur Bũ 
. reifbare 3 A 
= Fer 2, Mr 


2950 1 
2808 DE 2 8 1 70 20 M. 
540— 0 
Gem. 27,75 M. 2750 M 
e L 30 M. | 230 M. 
z am 22. März, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. Preiſe 


celle Mann 
B. Obne * 


fein Brodra 

fein Brodra 

Gem. Ra Bar 
Melis I. 


22. März. 


18,40 18,55 M. 
17,50 17,60 M. 
14, 0⁰ 15.0 M. 
Matt. 


Celegraphiſche Nachrichten. | 
Thorn, 23. März. [Privat- Telegramm der „Poſ. 
tg.“] Der Eisgang auf der Weichſel iſt beendet, das Hoch⸗ 
waſſer fällt, die Schifffahrt iſt daher heute eröffnet. 


Berlin, 23. März. Der Reichskanzler v. Caprivi iſt 
I 66 9 Uhr wiederum zum Kaiſer nach Hubertusſtock 
gereiſt. 

Berlin, 23. Mürz. [Privattelegramm der 
„Poſ. Ztg.“! Die Ernennung des Oberpräſidenten Jin 
Grafen zu Eulenburg zum Miniſterpräſiden⸗ 
ten ohne Portefeuille ſteht unmittelbar bevor. Graf 
Eulenburg dürfte ſpäterhin das Miniſterium des 
Innern erhalten. Graf C 
Neubeſetzung des Kultusminiſterpoſtens nach Hu⸗ 


8 uder 


Rornzud. .92 18,60-18, 75 M. 
dto. Rend. 88 17.65 17,85 M. 
Nachpr. Rend. 75 14,00 15,35 M. 
am 22 Mürz Vormittags 11 Uhr: 


5 


bertusſtock gefahren, um drei Perſonen zur Aus⸗ 15 


wahl hierfür vorzuſchlagen. Unter dieſen befinden 
ſich die Oberpräſidenten Naſſe (Rheinprovinz) 


45 und Studt (Weſtfalen). 
Berlin, 23. März. olff Büreau meldet offiziös: 


Oberpräſident Graf zu Eulenburg ſoll ſich zur Annahme des 


Miniſterpräſidiums bereit irg. haben. 

1 es rlin, ar ir ite de Here en. 
0 Graf Cap em er 
n Pubertas t vor, den Grafen zu Eulenburg auch 
zum Reichskanzler zu machen. Graf zu Eulen burg 
gilt zu einflußreich, um neben Graf Caprivi Mi⸗ d 


niſterpräſident fein zu können. 
Berlin, 23. März. [Telegraphiſcher Spezial R 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Der Reichstag berieth heute 


in erſter Leſung das Wenngeſet Abg. Bürklin erklärte ſein 
Einverſtändniß mit den Hauptpunkten des Geſetzes, da die 
Weinverbeſſerung durch Zuſätze oft unentbehrlich ſei. Abg. 
Schädler (Ztr.) und Abg. Dietz (Soz.) ſprachen ſich dagegen 
gegen die Vorlage aus wegen der Geſtattung des Zuckerzuſatzes 
ohne Deklarationszwang. Die Abgg. Schenck und Bamber⸗ 
ger erklärten die prinzipielle Zuſtimmung der ai ee zu S 
dem Geſetz gerade im Intereſſe der kleinen Winzer und wünſch⸗ 
ten überhaupt die Beſeitigung des Deklarationszwanges. 


Amtlicher Marktbericht 
der e e, In in 2 Stadt Poſen 


vom 


Gerſte e 5 15 7 
er 
Hafer er 16 | 60 16 | 27 


der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Notirungs⸗Kommiſſton. Schweine 
Welz 7 Krumm⸗ (etich 125 
eu 425 [Nalbfleiſ. 1025 
bien 125 
Bae 155 
f Bohnen 2140 
Er 121 Fat d 90 
r : air obuften- k v. k ! 72 
„ ee . 1 Keule b. 1 u 140 J 1 20 l 10 35 lter pr. 1 Sag 80 2135 
Hare h 4009 dell) v. Wii, EIKE Ki 
er (p. 
Man 88,00 Br. Spiritus (p. 100 Liter à 100. mia ob Marktbericht . erg chen Ban 
des: © excl. 50 und 7 2 755 chsabgabe gekündi Poſen, A 70 8 
März (50er) 59300 Gd. „un 40,00 Br., Di feine W. rd. W. 
G5. Juli⸗Auguſt 41,80 Br. „September 41,80 Br. 0 100 . 
ink. Ohne Umſatz. ie Jin Weizen 21 M. 50 Pf. 20 M. 8) Pf. 19 M. 80 Pf. 
5 1 22. März. Wetter: Schön. Temperatur + 8 Gr. Noggen 2 20 19 % 19 — - 
om. 770 mm. Wind: SW Gerſte 16 50 15 ͤ — 14 29 
4 1 34 1000 Ko loto 205214 Mk, per April⸗[ Hafer 16 — 15 — 14 50 
20 M. G Dr: 955 Mat⸗Juni 207 M. Br., per Erbſ. (Kochw.) 20 = — 19 — : — = 
l 207 5 M. Bi d. — Roggen 1 per 1000 ⸗(Futterw.) 16 50 16% — =: „ — : 
omm. 108 203 per April - Mat 203,5 M. Kartoffeln . 6 =, 50.26 = „ =: — = 
ai⸗Juni M. Br., 201,5 M. Gd., per Juni⸗Juli] Wicken C00 
r. — Gerſte unverändert, per 1000 Kilo loto 1507 176 Lupinen (gelbe) 7 : We. 7: 100 
er unverändert, gr 1000 Kilo loto 147—154 M. Lupinen (blaue)6 80 6⸗„ 40 „ — = 
Handel. — Spiritus befeſtigend, per 10 000 Liter⸗ Die Nartttemmiſſon 


rivi iſt wegen der J 


Börſe zu Poſen. 
23. 8 [Amtlicher N 


8 58 90. 
(70er) 89,40. 2 ohne Faß) (Ber) 58,90, 112 20. 


we . (Briv a t⸗Bericht. kühl. 
8 1 5 Loo ohne Faß (50er) 58 90. 0. CGoer) 38, 40. 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, 23. März. Telegr — B. 5 590 Bofen.) 


1 höher 


0. Noril⸗ Mal 192 501188 50 [70er * 0 ne Beh 49 43 40 41 90 
= Sun ul 196 251192 75 11 5 April⸗ 975 42 10 
1 Mi ir 42 50 
am 207 2 200 25 115 Tan 40 43 20 
N gli u =$ult 201 25194 — g.⸗Sept. 0 3 50 
De lolo ohne Faß 82 5 61 40 
do. Stile 53 — 51 60 
do. Sept⸗Okt. 20 52 — — rul⸗Mai 151 500148 50 
agen — Zip 
Kündigung Oer) —,000 Otr., (50er) —.— Bir 
Berlin, 28 März. ure.  Notw.22 
Weizen pr. April⸗ Mal.. 191 25189 50 
do. OP RN RE 199 — 193 50 
. Mai... 9 — 200 50 
F 20⁰² 50 194 50 
e Mn SEEN X 7. 
vo: 1 — April Weg 43 10 42 30 
do. 70er Juni⸗Juli 43 60 43 — 
do. 70er uſt. 44 40 43 40 
do. 70er ARM. 44 50 43 60 
do. Oer loko 62 — 61 40 5 
t. 
EN Reichs⸗Anl. 84 90 84 75 RR 5% brf. 64 64 40 
Roniold 1 1 % N 62.10] 62 10 
57% 10 Ungar. er 92 92 2⁵ 
of 4% Bar e 70 101 50 1 50,0 ut 87 87 40 
Bol de 5 50 95 60 „Kred 170 55170 — 
Bor. Ren Ih 102 6091102 9085 fr. Staats). 81 123 122 49 
80. Prob. Oblin, 93 50 98: 50 | Rombarben 8 40 758 40 80 
"Banknoten 172 1 15 75 Tondſtimmung 
Oe lberrente. 80 30 80 25 feſt 


St 
Banknoten 204 85/204 80 


Nahe 
R. 4½% Bdk. Pfdbr. 95 — 95 — 
Südb. E. S. A 70 75 70 601 Inow S 29 75 29 60 
Nlaln Sund 112 Es — dme zn eg 
b. Mlaw.dto 56 50 56 50 Dur⸗Bodenb. Eiſbu 237 — 238 — 
lieniſche Rente 87 75 87 40 Sate „ 5103 a — 
nfAnl 1880 5 a 92 25 Galizier 7 „90 7 
dto. In, Orient. Anl. 6 Sch 170 39129 50 
Rum. 4% Anl. 1880 92 20 82 10 Berl. 1019 — 
a 79 18 75 
ot e in 175 60 


Türk. 1°) Der au 19 60| 19 50 755 
Bof,Spritfab Komma, 101 60 
se ko 223 — — Bochumer 1109 40/109 b0 
993.820 8 9 559 8 — 110 70 
Selenge 3 25 138 10 
— e: taatibabr 123 10, Kred“ 170 90 Diskonto 
Stettin 23 März. (Telegr. Agentur B. Detmann, Bofen. 


er 


ge höher 0 Spiritus behauptet 

8. Da Bet 210 50,206 — per loko 70 M. Abg. 41 —| 40 40 

al⸗Ju 210 —207 — Br „ 41 50 40 40 
ber Aug.⸗Sept. „ 43 30 41 70 

4 e 5 50203 — Wer de 
o. Mai⸗Jun — o. per loko 11 — 11 — 
Rüböl feſter | 
do. Aprtl- Mat 52 79 5 50 
do. Aug.⸗Sept. 8 


7 

776 3 4 

e — 85 83 Schnee 2 
enhagen 1 1 
tddolm. 766 SR wolkenlos 1 
ar 756 ſtill —10 
etersburg 766 NW 1 Dunſt — 4 
oskau 767 NE bedeckt — 1 
e 55 2 2 a 7 
erbourg 6 
gb Op 720 NNO 2 Nebel 8 
ylt. 768 N 8 
amburg . 768 DSH 2 wolkenlos 4 
5 
Memel. . 27¹ SS I wolkenlos 1 
ars 769 N 2 n 8 
ünfter . 768 N 2 bedeckt 3 
Karlsruhe 770 1 halb bedeckt ) 8 
Wiesbaden 770 D 1 bedeckt ) 8 
München 771 W 3 wolkenlos 4 
Chemnitz 770 S wolkenlos 4 
„„ 
n g wolken 0 
Breslau 771 SO 1 Dunſt 2 
le Ye . 769 NN 3 Nebel 8 

. 8 13 | 9 
wolkenlos 12 


A NO 
9 Horizont Dun 5 Kell 0 RE, 4) Hei 


Ueberſicht 
Ein barometriſches Maximum von etwa Mm liegt auf dem 
Ozean weſtlich von Irland, während eine Zone -verhältnigmäßt 
niedrigen Luftdrucks ſich von den Pyrenäen nordoſtwärts nad 
Nordſkandinavien erſtreckt. Die Luftbewegung iſt auf dem ganze 
ebiete ſchwach, in Centraleuropa aus vorwiegend ſüdlicher Nach 
tung, nur an der mittleren norwegischen Kulte wehen ſtarke bis 
ſtürmiſche weſtliche bis ſüdweſtliche Winde. In Deutſchland dauert 
die heitere, trockene Witterung noch fort, wobei die Temperatur 
durchſchnittlich etwas ir ift ; vielfach fanden 9 5 ſtatt. 
An der südlichen Nordſee herrſcht 1 vielfach regne n 
Wetter, welches oſtwärts Mr, auch. über en 
genden ausbreiten dürfte. che 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boten, am 2 Mürz Mittags 2.33 Meter. 
Morgens 2,48 
* 2 25 Mittags 2,50 = 


2 


3. Decker u. Co. (M. Hörtel) in Woler. 


